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Reihe nach in zwei Hauptabteilungen folgende Punkte auf nüchterne und
gediegene eiſe guLr Verhandlung. 77 Chriſtus kennt die Dämonen 1* als
ſelbſtändige, perſönliche Geiſter; 2 als Gott unterſtehende Geiſter: 30 als
gefallene Geiſter; 4⁰ als verworfene Geiſter; 5 Als feindſelige Geiſter;
6⁵ als mächtige Geiſter; 7⁰ als Im Wirken beſchränkte Geiſter; 8⁰ als un
reine Geiſter; 9 als Glieder eines Reiches. II I  u eherrſcht die Da
monen 12 durch die Tatſache ſeiner Verſuchung; 20 ur die Tatſache der
Teufelaustreibung; 3 dur die Tat ache der Kirche hHriſti.“

Die Darſtellung hat nicht bloß Theologen, ſondern au gebildete
Laien im Auge Sie verfolgt neben anderem, Aum nicht zu agen in erſter
*  unte den Zweck, den Qauben die 0  ei Chriſti bei Gebildeten von
dieſem eigenartigen Forſchungsgebiete aus eine neue Stütze bieten.
EU das Schlußwort Uunter der „Beweiskraft dieſes Verhält
niſſes für die 0  el hriſti.“ Mißverſtändli oder doch unſicher und

die gewöhnliche Anſicht der Theologen verſtoßen In vereinzelte
Aeußerungen 50 51, 970, die den böſen eiſtern vor dem etzten Ge
richtstage oder für die Friſt, ſie In derIherumſchweifen dürfen,
infa Luſt oder Eln gewiſſe Wohlbefinden zuerkennen.

Brixen. Dr Franz Schm d
17 Der Vereinspräſes. Vorträge 4—  5— katholiſche Vereine von Franz

Kunze, Pfarrer Broſchüren In zwangloſer Reihenfolge Ger 160
Paderborn Ferdinand Schönnigh. Preis für jedes Heft

Von dieſer Broſchürenſammlung ſind bisher aun  en erſchienen.
Die letzten Nummern enthalten wieder viel brau  are Material, teils
apologetiſchen, teils ſozialpolitiſchen, teils hiſtoriſchen n
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E Es werden
behandelt das deutſche Gewerbegericht, die Mitwirkung der Gemeinden an
der Wohnungsreform, die Invalidenverſicherung, Steuern und Zölle, die
Entſtehung der Welt, der am die ule, Mathew, der Mä U
keitsapoſtel Irlands, die Entſtehung des Lebens, die iſchehen, der ſi
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Niedergang, die Biſchöfe Melchers und Martin und anderes. annig⸗
faltigkeit und Aktualität läßt ſich er der ammlung nicht abſprechen
Die vorgebrachten nſit

en dürften wohl mit ſeltenen Ausnahmen der
allgemeinen Auffaſſung der chriſtlichen ozialreformer entſprechen. Alſo du,
geiſtlicher atgeber des katholiſchen Arbeitervereines und Vereinsredner,
gehe nicht achtlos bei dieſem leinen Heftchen In gefälliger Form vorbei,
ondern würdige ſie deiner Aufmerkſamkeit!

Schwertberg. Fr Hiptmair.
18) Religiöſe orträge für  34 die reifere katholiſche Jugend.

Von ranz Horacek, k. u. 1 Akademiepfarrer. Dritter Zyklus. Graz,
1907 Verlag von Ulrich Moſers Buchhandlung. 8⁰ 42 4

Der vorliegende Zyklus reiht ſich inhaltlich und der Form nach
würdig den bisher erſchienenen und von der katholiſchen Literaturpreſſe
ur  Ee günſtig beſprochenen würdig Die behandelten Themen
dieſes Zyklus eziehen ſich auf die Grundwahrheiten über den Glauben
und deſſen egenſatz, den Unglauben, mit deſſen traurigen Folgen, be
ſprechen die Pflichten gegen Gott und den Menſchen und verbreiten ſich
über die ſieben Hauptſünden.

Die einzelnen orträge zeigen gegenüber den früher veröffentlichten
eine bedeutend größere Ausdehnung, die aber der enützung kürzerenxrhorten der logiſchen Gliederung und Unterabteilung keinen Ein
trag tut Zu wünſchen wäre bei einer Auflage, daß der Verfaſſer
den zahlreichen lateiniſchen Beweisſtellen aus den Kirchenvätern und
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alten Klaſſikern eine ſche Ueberſetzung beifügen m  L, wodurch au
gebildeten Laien das Buch uin die Hand gegeben werden könnte

Die Sprache iſt wirklich feſſeln und geiſtreich; mit Mannesmut,
ohne Rückhalt egt der Verfaſſer die Schäden der modernen Welt dar,
geißelt ihre Anmaßung und zeigt, wie der atholi  che Glaube erſtan und
Gemüt In den wichtigſten Fragen und Pflichten des Lebens odrientiert und
befriedigt.

Der Verfaſſer hat hervorragende zöſiſche Homileten und Apo
ogeten enützt; en erſchein mitunter der Gedankenflug etwa hoch;
doch darf man nicht daraus olgern, daß die Arheit der Entwicklung
ſelbſt beeinträchtiget würde Die Anwendung der Fremdwörter (3 die
Vernunft wird konſterniert) und zahlreicher, kurzer, nurl In lateiniſcher
Sprache gegebener allerdings prägnanter Kra  —  en iſt wohl Ur einer
akademi gebildeten Zuhörerſchaf gegenüber bere tigt

Dem rediger bietet dieſer Zyklus viele nregung, paſſende Ge⸗
danken und Gleichniſſe und die eigenen orträge Cleben

Linz. Prof Franz S  — Schwarz.
19) Beethoven. Die Zeit des Klaſſizismus. Von Dr Fritz Volbach

Mit Beilagen und Abbildungen. ünchen, Kirchheim, 1905
9* 8⁰ 118 4.80 4.—

Das Buch, ein Band der „Weltgeſchichte In Charakterbilder“, iſt keine
eigentliche Biographie des Ludwig van Beethoven, aber mit feinem Ver
ſtändni und mit großer Begeiſterung wird die muſikaliſche Entwi  ung
des großen Tonkünſtlers behandelt, welcher für die geſamte moderne In⸗
ſtrumentalmuſik einen Wendepunkt bedeutet. Der eſer Olg mit Spannung
den ſinnigen Ausführungen, mag die Eroika oder die Oper Fidelio oder
die gewaltige „Neunte“ geſchildert werden. eradezu gefeſſelt wird von
der Erklärung der Missa solemnis.

Weniger gefallen hat miu die Einleitung; hier und auch Iun der
weiteren Ausführung fordern manche Stellen Widerſpruch. S0o wird dem
Preußenkönig Friedrich II ein langer Lobe  mnus geſungen, welcher mit
der wirklichen abſolut unvereinbar iſt. Friedri ſoll dem eu  en

das „nationale Bewußtſein“ wiedergegeben en er, der Iim
Bunde mit dem Auslande die Zerſtörung des deutſchen Reiches und die
rhebung der „Nation Prussienne“ bezweckte. Ebenſo geſchichtswidrig ſind
die Worte 77  u Friédrich kam der erſte wahre und höhere eigentliche
Lebensgehalt Iun der deutſchen Poeſie“ 6) Hat Volbach niemals
etwa von Wolfram von Eſchenbach gehört? Im Gegenteil, riedri
verabſcheute alles eutſche (vgl ſein Urteil über Nibelungenlied) nd las

und ranz

ſch Noch tärker lautet die Tirade  — „Die erlöſenden
CErte der Men  enliebe ſind n Wirklichkei des Königs Werke“

Seine Untertanen „Racker“) insbeſondere die gläubigen Katholiken,
haben von ſeiner „Menſchenliebe“ nichts verſpürt. Seine Raubkriege machten
Millionen unglücklich und verwüſteten und Land Der önig ver
achtete die Menſchen und verfügte In ſeinem Teſtamente, bei ſeinen Hunden
egraben werden. Wie intolerant und grauſam riedri II war,
ſoll einem Beiſpiel erläutert werden. Weil der edle Kaplan Andreas
Faulhuber aus der er eines oldaten „nach ſeinem principiis reli-
gionis durchaus nichts bekennen“ wollte, wurde auf ausdrücklichen Befehl
des Königs vor dem Brückentore von Glatz 30 ezember 1757 durch
den Strang hingerichte „Sans (Oonfesseur et SanSs communion“. Vgl
meinen Artikel In dieſer Zeitſchrift (42 643

Was Seite elehrt wird, erregt Kopfſchütteln. Kant ſoll die „größte
Tat“ 0  4 aben; „er verkündet: Der Menſch iſt frei und 77  L der
Freiheit des illens die gegenüber 0⁰ wie mächtiger Donner erſchallt
ein „du mußt“. Dieſe Lehren ſind uralt Luther jedo hat ſie geleugnet


